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Inhalt 
W i e n 1 9 9 3 . D i e W i e n e r M u s i k s z e n e ist vielfältig w i e nie 
zuvor . Es gibt e ine Flut von Veransta l tungen. W i e n e r Bands 
s ind ausverkauft , e in ige M u s i k e r stoßen auf internat ionales 
Interesse. V o n Techno bis D e a t h - M e t a l , von H a r d c o r e bis 
G i t a r ren -Pop : N i r g e n d w o muß d ie W i e n e r M u s i k s z e n e den 
internat ionalen Verg le ich scheuen . N e u e Z ie lg ruppen wer­
den erreicht, e ine Öffnung der Szene f indet statt. Ein Ne t z ­
werk v o n Fanz ines , Pi ratenradio und M u s i c b o x versorgt d ie 
Szene mit In format ionen, unterstützt Bene f i z -Ak t i onen und 
po l i t i sche A n l i e g e n . N i e wa r d ie Ze i t so günstig, den Begriff 
,W iene r Szene ' z u e tab l ieren. 
T H E B A N D S ist e in fach gebaut: D i e Stadt - Das L ied - der 
Auftritt. D i e M u s i k schne l l / l angsam, laut und leise. M u s i k 
und Töne der Stadt in W e c h s e l w i r k u n g . M u s i k aus der Sicht 
der G r u p p e n . Größtmögliche Nähe zu Intensität, K o n z e n ­
tration und Schweiß. Ke ine D is tanzen - d ie Bühne als A r e n a 
- im Mi t te lpunk t der künstlerische Akt . 

Man f red Bartunek 

Der Regisseur über seinen Film 
1991 während des Go l fk r ieges wo l l te ich e ine D o k u m e n t a ­
t ion über d ie in Österreich lebenden Vo lksgruppen d rehen , 
darüber, w i e sie d iesen Kr ieg von hier aus er leben und w e l ­
che A u s w i r k u n g e n d ie Medienber ich ters ta t tung auf ihr Ver­
halten hat. (Damals habe ich c a . 4 0 Stunden C N N - N a c h ­
r ichten auf V H S aufgenommen. ) 
Während der Dreharbe i ten zu Running Wild hatte ich e ine 
Musikkasset te v o n W i e n e r Unde rg roundbands bei mir, d ie 
ich vor a l l em bei den nächtlichen Auto fahr ten du rch d ie 
Stadt gehört habe. Bei ,Tell M e ' von ,Extended Vers ions ' hat 
s ich der Go l f k r i eg plötzlich w iede r aktual isiert . In e iner b i ­
zarren nächtlichen Stadt landschaft ist mir d ie Aussage - d ie 
Kraft von L iedern - w ieder bewußt geworden . 
T H E B A N D S ist nach Running Wild der zwe i t e F i l m , der 
s ich mit der Jugendkul tur urbaner Lebenswel ten ause inan­
dersetz t . Z i e l war , e in f i l m i s c h e s D o k u m e n t der U n d e r ­
g round -Mus i k e iner Stadt z u erste l len. Ein F i lm , der d a h i n ­
gehend t ranszendier t , daß man ihn in Jahren n o c h als D o ­
kument w i rd anschauen können. 
F i lm als M e d i u m ist bestens geeignet, Realitäten a u f z u z e i c h ­
nen . F i lm ver le iht den schl ichtesten und alltäglichsten Er­
eignissen große Bedeutung. In gewisser We i se überhöht auch 
in T H E B A N D S F i lm d ie Realität. Trotzdem kann er den L ive-
E indruck eines Konzer tes n icht w iedergeben oder ersetzen. 
Für d ie F i lmarbei t an T H E B A N D S war en tsche idend : W a s 
kann der dokumenta r i sche Charakter in e iner Ze i t der V i d e o -



clip-Ästhetik und des dah in kondi t ion ier ten Pub l i kums le i ­
sten? 
T H E B A N D S wu rde mit e i n e m k le inen Team gefertigt - im 
wesent l i chen getragen von Regie, Kamera , Schnit t und Regie­
assistenz. Es zeigt , daß man mit unaufwend iger Technik e in 
Ereignis darstel len kann , w e n n es schon ereignishaft an s ich 
ist. Das Rohmater ia l für d ie Schöpfung eines My thos f indet 
s ich in der Realität. 
Während der Dreharbe i ten habe ich d ie Bands für m i c h in 
z w e i G r u p p e n eingetei l t : jene, d ie den Ak t i ons raum der Büh­
ne für ihre Dars te l lung nützen und durch ihre W u c h t den 
Zuschaue r an d ie W a n d drücken, und d ie Bands, d ie d ia lo ­
g isch mit d e m P u b l i k u m arbei ten. Unser A n l i e g e n war, e ine 
Art innerer Dramat ik z u en tdecken , d ie Atmosphäre eines 
Konzer tes z u vermi t te ln und n icht ihr e ine Form a u f z u z w i n ­
gen . U m das w i e d e r z u g e b e n , e ignet s i ch ,d i rect c i n e m a ' 
als f i lm i sche Arbe i t swe ise desha lb gut, w e i l es n ich t ver­
sucht , Vorgänge z u überhöhen, sondern s i ch darau f be­
schränkt, was es z u ze igen gilt: D inge nicht komment ie ren , 
sondern ze igen . R o c k m u s i k und ,direct c i n e m a ' gehen d a ­
bei e ine Symb iose e in . Der Rea l ismus ist dabe i eher e ine 
Forderung des künstlerischen Akts , der Dars te l lung von In­
tensität, n ich t so sehr e ine Sti l frage der K a m e r a . (...) D i e 
Bühne als A r e n a . D i e interaktive Kameraführung w u r d e dort 
forciert, w o es w i ch t i g war, daß d ie Kamera völlig in das 
Ereignis e intaucht . Das geschieht in der Regel bei den K o n ­
zer ten, w o d ie Kamera w i e du rch e inen Sog nur mehr in­
st inkt iv und ref lexart ig auf das Dargebo tene reagiert. D i e 
Kamera an der K ippe z u m Schei tern . 
Schon vor D rehbeg inn gab es d ie Überlegung, den F i lm in 
Schwarzweiß zu d rehen . V i d e o entspr icht in seiner Schärfe 
und Farbsättigung eher e iner Clip-Ästhetik und gibt in der 
Textur w e n i g von der Rauhei t der Darb ie tungen wieder . W i r 
haben desha lb das B i ld le icht verrauscht , den Kontrast ver­
stärkt w i e bei e i n e m Restlichtverstärker, der d ie Nach t du rch ­
leuchtet. 

K i no gegen TV. Klarhei t - Intensität - Reduk t ion . D iese Ar­
bei tsweise wu rde be im Schnit t fortgesetzt. Au fgabe der M o n ­
tage war, das Mater ia l auf den mus ika l i schen Ausd ruck h in 
z u konzen t r ie ren . Das gesamte Mater ia l w u r d e in d iesem 
Sinne geprüft, gefiltert und immer w iede r in B e z i e h u n g ge­
setzt. 

D a b e i präsentieren s ich d ie e i nze lnen G r u p p e n untersch ied­
l i ch . D i e , O c c i d e n t a l B lue H a r m o n y Lovers ' als gesch losse­
ner B lock , , C o l d W o r l d ' über D y n a m i k , Enge, Schweiß und 
Schne l l i gke i t , ,Ex tended Ve rs ions 'du rch sanfte Rebe l l i on und 
e i n s c h m e i c h e l n d e Ag i ta t ion , , B A S K ' du rch e ine neue A u s ­
d r u c k s f o r m , ,Fe t i sh 6 9 ' d u r c h s c h n e i d e n d e M u s i k u n d 
Bühnenpräsenz, ,Pungent S tench ' über fast schon unhe im l i ­
che Entertainerqualitäten. (...) 

Man f red Bartunek steht in T H E B A N D S für Mus ikbe ra tung . 
Seine Au fgabe war es, Bands vo rzusch lagen , d ie durch ihre 
Un te rsch ied l i chke i t d ie Vie l fa l t der Szene repräsentieren und 
in d ieser verankert s ind . , B A S K ' und , C o l d W o r l d ' w u r d e n 
auf me inen W u n s c h in den F i lm au fgenommen . 
D i e M u s i k s z e n e selbst haben w i r als fasz in ierendes Ne t z ­
werk untersch ied l icher Sekten und Stämme kennengelernt . 
D i e Aktivitäten r e i c h e n d a b e i v o n der H e r a u s g a b e der 
Fanzines bis zur L ive-Musikku l tur , von po l i t i schem Sendungs­
bewußtsein bis zur Radiop i ra ter ie . Während der Dreharbe i ­
ten ist der W u n s c h ents tanden, dieses Ne tzwerk näher zu 
be leuchten und in den F i lm w i e kurze f l a s h e s ' e i nzua rbe i ­
ten. Bei der M o n t a g e hat s ich herausgestel l t , daß man dabe i 
der Szene n icht gerecht w i r d und d ie e i n g e w o b e n e n Teile 
fast kont raprodukt iv den Mus ikda rb ie tungen im W e g e ste­
hen , i ndem sie den künstlerischen Ak t in d ie Banalität des 
Al l tags hinüberziehen. 

T H E B A N D S war immer als F i lm für das K ino gedacht , e ine 
Ar t c ineast isches Vergnügen. A l l e im F i lm gezeigten Bands 
haben unabhängig von Blutgruppe und G e s c h m a c k e igene 
Qualitäten, und geme insam - Intensität. Persönlich begon­
nen habe ich bei ,G i ta r renrock ' und f inde m i c h a m Ende 
des Fi lms bei , M e t a l ' und ,Stagediv ing ' w ieder . D a z w i s c h e n 
Bi lder von immenser Intensität. 

Vom ^sorglosen' Umgang mit der Kamera 
(...) In der Vorbere i tungsphase haben w i r e in paar G r u n d ­
sätze für d ie Arbe i t ausgemacht . So we i t w i e möglich Ver­
z i c h t auf das w e i t w i n k l i g e Ende der Z o o m - O p t i k . D i e s e 
Ze i ten s ind e in fach vo rbe i . Bernhard Frankfurter hat mir e i n ­
mal gesagt: „Das W e i t w i n k e l verzerrt d ie Emo t i onen . " Dar­
aus folgte: D is tanzen hal ten. Einen d is tanzier ten B l i ck for­
c ie ren . Zum indes t im P roben raum. A b e r der ist meist sehr 
eng und verführt w iede r zur W e i t w i n k e l v e r w e n d u n g . A l s o : 
Kamera aufs Stativ und gesch lossene, geordnete Einste l lun­
gen durch d ie Tür oder durchs offene Fenster. Womögl ich 
lange Brennwei ten ve rwenden und selekt ive Schärfe g e w i n ­
nen be im Hervo rheben e inze lne r Protagonisten und bei In­
terv iews. 
W i r report ieren nicht , w i r ve rsuchen Schauwer te z u l iefern. 
Ze igen d ie Konzerträume b e i m S o u n d c h e c k , d ie M u s i k e r 
bei den Vorbere i tungsarbei ten. B e i m Konzer t mit der H a n d ­
kamera rauf auf d ie Bühne. D i e Zuseher erhal ten d ie pr iv i ­
legierte Posi t ion des te i l nehmenden Beobachters . U n d hier 
w i r d es wesen t l i ch : M u s i k n icht durch vorw i tz ige Kamera ­
ver renkungen z u m Veh ike l für sie (die Kameraarbe i t näm­
l ich) v e r k o m m e n lassen, sondern he rze igen , w i e sie (die 
Mus ik ) gemacht w i r d , w i e sie entsteht. (...) 

Wo l f gang Lehner 

Zur Schnittarbeit 
W i e s c h o n d ie K a m e r a intui t iv m u s i k a l i s c h reagiert, den 
Tönen und Bewegungen der M u s i k e r nachgeht und s ich als 
M e d i u m begreift, in d e m d ie B r e c h u n g des Abgeb i l de ten 
möglichst ger ing ist, versucht d ie M o n t a g e als zwe i te Ebene 
des Betrachtungstransfers ebenso t ransparent z u b l e i b e n , 
möglichst al les s ich Äußernde du rchzu lassen . 
Der körperliche A u s d r u c k der Mus iker , der in T H E B A N D S 
hauptsächlich d ie B i ldsprache beherrscht , w i r d z u m Takt­
stock für d ie Mon tage . Sie s ind es, d ie d ie Umschn i t te pro­
voz ie ren , ihre Bewegungen im Wechse l sp ie l mit der Kame­
ra treiben den B i lderwechse l vo ran . D i e Musikalität des Fi lms 
ergibt s ich aus der Musikalität der Protagonisten und nicht 
aus der M u s i k selbst. W i r d e ine Gi tar re hochger issen und 
Schweißtropfen f l i egen, verharrt das B i l d , ohne s ich v o m 
Ton fortreißen z u lassen - d ie Präferenz liegt vo l l und ganz 
bei den M e n s c h e n und deren Dars te l lung . Der Rhythmus 
des vo rge fundenen Mater ia ls ist v ie l fach best immt: D iese 
Bes t immungen w e r d e n in T H E B A N D S we i tgehend über­
n o m m e n , ganz im Gegensa tz zu Mon tage techn i ken , d ie über 
d ie E ins te l lungen h inausgehende Ideen p roduz ie ren w o l ­
len . (...) 
Im Laufe der Schni t tarbei t gab es Ze i ten , in denen w i r der 
V e r s u c h u n g un te r lagen , E ins te l l ungen n a c h l i te ra r ischen 
M o t i v e n z u o r d n e n , sie fo rmal z u verknüpfen oder nach 
theoret ischen Ges i ch t spunk ten z u re ihen, was vorüberge­
hend gef ie l , n ie j edoch e iner e ingehenderen Prüfung stand­
hielt. Es entspr icht n icht d e m Konzep t dieses F i lms, lyr ische 
Fahrten mit der Stadtbahn, M e n s c h e n in Wintermänteln, d ie 
vor der Kälte f l iehen, in Z u s a m m e n h a n g z u stel len mit e i ­
ner M u s i k , d ie s ich text l ich auf Isolat ion bez ieht , um nur 
e in Be isp ie l z u n e n n e n . D i e Art , mit der b e i m V i d e o c l i p 
vorgegangen w i r d , funkt ion ier te bei T H E B A N D S e in fach 



nicht , da w i r Interpretation des Mater ia ls durch anderes M a ­
terial ve rme iden wo l l t en . F i lmmater ia l kann nicht umfunk­
t i o n i e r t w e r d e n , d i e I n ten t i on d e r A u f n a h m e ist i h re 
Endaussage - in w e l c h e m Z u s a m m e n h a n g auch immer. (...) 
In T H E B A N D S gab es d ie N o t w e n d i g k e i t , z w i s c h e n der 
m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g und s o z i o r e a l i s t i s c h e n , lnfor-
mationsblöcken' Ba lance zu halten bzw . bewußt d ie A u s ­
gewogenhe i t z u du rchb rechen . Interviews w u r d e n n icht nur 
auf Wahrhe i t , sondern auf Erlebnisfähigkeit überprüft. D a ­
bei war abzuwägen, inw iewe i t d ie Aussp ie l ung von Infor­
mat ionen der Assoz ia t i ons - und Erlebnisfähigkeit des Z u ­
schauers schadet oder nützt. (...) 

Kar ina Ressler 

Subkultur-Musik in Wien und Österreich von 1983-
1993 
Es wa r A n f a n g ' 8 3 , d i rekt nach Unte rgang des deu tschen 
M u s i k m a g a z i n s , S o u n d s ' (damals abso lu te Pflichtlektüre), 
als ich regelmäßig über M u s i k z u schre iben begann. U n d 
z w a r bei der sogenannten , M u s i k l a n d e s r u n d s c h a u ' , e i nem 
Prest igeblat t des v o r m a l i g e n U 4 - K o n z e r t m a n a g e r s Peter 
Schabe r l . Ein Jahr z u v o r fanz inear t ig gestartet, hatte man 
bei m e i n e m Dazustoßen gerade begonnen , das großforma­
tige D i n g österreichweit z u vert re iben und bunte Titelseiten 
z u p roduz ie ren . D i e M a c h a r t der , M L R ' war t ro tzdem nicht 
e inma l semipro fess ione l l , und es dauerte n icht a l l zu lange, 
bis der Bluff n icht mehr aufg ing und d ie Einste l lung folgte. 
Anfänglich gut gemeinte Unter fangen, d ie rasch den Boden 
unter den Füßen ver lo ren und w i e Se i fenb lasen ze rp la tz ­
ten, waren typ isch für d ie dama l ige Un te rg rund -Mus i kszene 
in Österreich. 

Das Wor t ,Un te rg rund ' ist im übrigen s icher n icht das pas­
sende. G e n a u g e n o m m e n gab es so etwas w i e e ine Under ­
g round-Szene gar n icht , und es gab auch ke ine Erfahrungs­
werte, was das sein sol l te. Unde rg round , das waren a m Ende 
der 70er damals noch w i r k l i ch antibürgerlich wüste Rock ­
kabarett truppen ohne C h a n c e , e ine Platte a u f z u n e h m e n , w i e 
, D r a h d i w a b e r l ' oder d ie ,Ha l l uc ina t i on C o m p a n y ' - und na­
türl ich als A u s n a h m e e r s c h e i n u n g d i e u n v e r g l e i c h l i c h e 
,Novaks Kape l l e ' . 
D a n n kam N e w W a v e (oder was man in W i e n darunter ver­
stand), aber schon in d iesem Wende jah r 1983 v o l l z o g s ich 
der vorerst endgültige W a n d e l z u m Yupp ie tum. Eigent l ich 
wo l l t en a l le nur möglichst rasch re ich und berühmt wer­
den , und w e n n das - w i e s ich bei den meisten Protagoni ­
sten der dama l i gen Ze i t herausstel l te - mit der M u s i k n icht 
g ing , d a n n eben mit anderen M i t t e l n . O d e r es endete in 
k le inen oder größeren Tragödien. , M i n i s e x ' , e ine schon in 
den Anfängen vor keiner Pe in l i chke i t gefeite Wave-Par t i e , 
wu rden kurzfr ist ig z u e i nem NDW-gefärbten Sch lagerpop-
Phänomen („Rudi, g ib acht") , bis Sänger Rud i N e m e c z e k in 
der W e r b e b r a n c h e he im isch wu rde . ,Blümchen B l a u ' , d ie 
schwie r igen L ieb l inge der Szene , immer an der K ippe z u m 
G e n i e , w u r d e n mit e iner fa lsch vermarkte ten LP verhe iz t 
und sofort w iede r fa l lengelassen. M u n d l mit der to l len St im­
me landete auf der Psychiat r ie , Tastenmann Götz Schräge 
als Photograph be im ,W iene r ' . 

,Tom Pettings Her tza t tacken ' waren zunächst e ine stürmi­
sche Live-Attrakt ion nach eng l i schem C l u b b a n d - V o r b i l d , ver­
suchten s ich dann an hölzernem M o d e f u n k , bis Sänger Eber­
hard Forcher seine Begabung als Rad iomodera to r entdeck­
te. (...) 
So g ing es d a h i n . Übrig b l ieb e in Sch lach t fe ld , ausgestor­
ben w i e e ine Wüstenlandschaft. D i e ,V ie len Bunten Au tos ' 
gab es z w a r g e n a u s o w e n i g mehr w i e d ie i ron ische Band 
,Kar l Got t ' , M i tg l i eder der be iden G r u p p e n riefen dafür aber 
d ie sog le ich zu r Institution we rdende ,B lue B o x ' ins Leben , 

d ie s ich damals sozusagen als An t i -Szene loka l und eben n icht 
als Y u p p i e - D o m i z i l verstand, durch abseit ige Feste und Ver­
anstaltungen auff iel, kompetent-progressive Mus i kbescha l l ung 
aufwies und gewissermaßen als S a m m e l b e c k e n der letzten 
Auf rechten d iente. (...) 
D i e mitt leren Ach tz ige r waren jedenfal ls e ine harte und z i e m ­
l ich trostlose Ze i t für den mus ika l i schen Bodensatz in W i e n . 
A l s O t h m a r B a j l i c z 1 9 8 7 in s e i n e m neueröffneten C l u b 
, C h e l s e a ' begann , mehrma ls d ie W o c h e Konzer te (vorwie­
gend mit he im ischen Bands) z u veranstal ten und er Ende des 
Jahres geme insam mit d e m Au to r d ieser Z e i l e n das Fanz ine 
,Che lsea C h r o n i c l e ' ins Leben rief, hätte man nicht gedacht 
- ohne s ich selbst beweihräuchern zu w o l l e n -, daß dieser 
den Beg inn e ines neuen Abschn i t t s in der W i e n e r Unde r ­
g round-Mus ik landscha f t mark ieren würde. 
Im A p r i l 1988 e rsch ien das , C h e l s e a C h r o n i c l e ' mit H a n s 
P la tzgumer auf d e m Ti te lb i ld , daneben befand s ich der s i ­
gn i f i kan te Z u s a t z : „ D i e n e u e R a s s e . " D i e ers ten W i e n ­
konzer te des Tirolers P la tzgumer hatten, w i e z . B . auch jene 
de r aus Oberöster re ich s t a m m e n d e n , O c c i d e n t a l B l u e 
H a r m o n y Lovers ' , das Gefühl vermittelt , hier würde s ich e ine 
neue Genera t i on - n icht zu le tz t aus der P rov inz - z u Wor t 
me lden , d ie s ich durch vehementeren Tatendrang, zeitgemäß­
ind iv idua l is t i sche mus ika l i sche Vorste l lungen und e in gutes 
Maß an f rechem Selbstbewußtsein ausze ichne te . 
, C h e l s e a ' und , C h r o n i c l e ' wa ren gerade zu r r icht igen Ze i t 
entstanden, um d iesen Leuten e ine erste Präsentationsfläche 
z u bieten - Vorgruppenauftr i t te von österreichischen Bands 
bei in ternat ionalen Ac ts wa ren in d iesen Tagen n o c h e ine 
seltene A u s n a h m e . 

D i e En tw i ck lung g ing von nun an ket tenreakt ionsart ig vor 
s i ch . Immer mehr junge Bands kamen ans Tagesl icht , das 
, C h e l s e a ' w u r d e d u r c h d i e G r ü n d u n g v o n , F l e x ' u n d 
, B . A . C . H . ' als Auftrittsort z u n e h m e n d wen iger w i ch t i g , z u ­
mal auch , W U K ' , , S z e n e W i e n ' und , A r e n a ' ihr H e r z für öster­
re ich ische Bands en tdeck ten . 
, C h r o n i c l e ' - S c h r e i b e r , d ie andere Vors te l l ungen v o n e iner 
Mus ikze i tschr i f t hatten, g ingen daran , ihre e igene Produkt i ­
on z u in i t i ieren. N a c h e i n e m z w i s c h e n z e i t l i c h e n Fanz ine -
B o o m b l i e b e n heute , S k u g ' u n d , C h e l s e a C h r o n i c l e ' als 
österreichweit ver t r iebene, so l id gefertigte M a g a z i n e übrig. 
A b e r auch d ie anderen , etabl ierten M e d i e n kümmerten s ich 
stärker u m d ie e r w a c h e n d e M u s i k s z e n e . Das verbesser te 
U m f e l d hatte zu r Folge, daß es für d ie M e h r z a h l der Bands 
kaum mehr e in P r o b l e m war, Platten z u p r o d u z i e r e n , ge­
schwe ige denn Auftritte z u b e k o m m e n . 
Kl ingt al les sehr i dy l l i sch , ist aber nur e ine Seite der M e d a i l ­
le. Trotz des in den letzten Jahren gewal t ig gest iegenen P o ­
tent ia ls haben österreichische Bands n a c h w i e vo r große 
Schw ie r i gke i t en , im A u s l a n d auf s ich au fmerksam z u m a ­
c h e n . Gescha f f t h a b e n d ies b i s l a n g e i g e n t l i c h nur H a n s 
P la tzgumers , H . P . Z i n k e r ' (die überhaupt nach N e w York 
übersiedelten), d ie im A u s l a n d h o c h anerkannten Ext rem-
Metal-Spitzenverkäufer,Pungent S tench ' (diesen S o m m e r auf 
Aust ra l ien-Tournee g e w e s e n ) , , N a k e d L u n c h ' aus Kärnten und 
d ie oberösterreichischen ,At twenger ' , d ie heuer e ine erfo lg­
re iche, v ie rz ig Termine umfassende Tour du rch den deu tsch­
sprach igen R a u m absolv ier ten. 

Ein Sonder fa l l s ind d ie L inzer H a r d c o r e - B a n d s , von denen 
s ich e in ige frühzeitig in Deu tsch land e inen N a m e n m a c h e n 
konnten . Heu te s ind ihre besten Tage entweder vorbe i oder 
sie haben s ich aufgelöst. A n d e r e w i e , B a l l y h o o ' , ,Extended 
Vers ion ' oder ,Fe t i sh 6 9 ' könnten in naher Zukunf t in Deu tsch ­
land Stand fassen. 
W a r u m überhaupt R ich tung Aus land? Österreich ist als Land 
sch l ich t z u k le in , als daß hier Indepentend-Strukturen, w i e 
sie e twa in Deu tsch land vo rhanden s ind , aufgebaut we rden 



könnten. Es gibt z w a r seit über e i nem Jahr in , G a s h Records ' 
(betr ieben von M i tg l i ede rn der W i e n e r Band ,Shaken No t 
St i r red ' e in in i t iat ives und interessantes Labe lpro jek t , das 
momen tan aber auch nur innerha lb der Landesgrenzen prä­
sent ist und (noch) n ich t ans in ternat ionale Independent-
Ver t r iebs-Network angekoppe l t ist. D i e meisten he im ischen 
Bands veröffentlichen ihre Platten und C D s d e m n a c h un ­
verändert selbst und haben so natürlich w e n i g C h a n c e auf 
en tsprechende Vertriebsmöglichkeiten. 
Außerdem beg innen s ich d ie nach w i e vor zah l re i che r wer­
denden Bands im e igenen Land langsam selbst auf d ie Füße 
zu steigen. N a c h d e m das internat ionale Konzer tangebot in 
Österreich seit e in igen Jahren kaum schlechter als jenes in 
Deu tsch land ist, w u r d e n icht nur das P u b l i k u m krit ischer, 
es hat auch schne l l Bands satt, d ie s ich z u oft h in tere inan­
der b l i cken lassen. W e r z u häufig in W i e n auftritt, schadet 
s ich selbst. (...) 

Chr is Dul ler , in : Dokumen ta t i on z u T H E B A N D S , 1993 

Kritik 
Er habe nie e inen F i lm für d ie ,Szene ' d rehen w o l l e n , son­
d e r n A u ß e n s t e h e n d e n , N i c h t - K o n z e r t b e s u c h e r n , 
U n i n f o r m i e r t e n In fo rmat ionen ve rm i t t e ln : W issenswer tes 
über d ie D y n a m i k des Rockkonzer ts . Egon Humer , österrei­
ch ischer Dokumentar is t , dessen M e t h o d e in d e m B l i ck ,von 
außen' bestand und besteht, hat mit T H E B A N D S , nach sei ­
nen F i lmen über W i e n s Jugendgangs {Running Wild), A l t -
N a z i s {Schuld und Gedächtnis) und das p rov inz ie l l e Öster­
re ich {Postadresse: 2640 Schlöglmühl), e ine neue Arbe i t rea­
lisiert: e inen dokumenta r i schen M u s i k f i l m . Oder , noch e i ­
nen Schrit t näher in d ie Spez ia l i s ie rung : e inen Konzer t f i lm . 
V o m Garagen -B lues d e r , O c c i d e n t a l B lue H a r m o n y Lovers ' 
z u den No ise -A t tacken von ,Fetish 6 9 ' und d e m Bestseller-
Meta l d e r , P u n g e n t S tench ' : H u m e r richtet sein Kameraauge 
- über das diesbezüglich erprobte M e d i u m Wo l f gang Lehner 
- auf Konzer te , d ie schwarzweiß über d ie Le i nwand rol len 
und immer w iede r v o n knappen Interviewfragmenten und 
den me lancho l i s chen Bi ldern eines grauen nächtlichen W i e n 
in terpunkt ier t w e r d e n . Es gibt w e n i g auszuse tzen an der 
sch l i ch ten Form und - geeignetes ,sound system' im K ino 
vorausgesetz t - der akus t i schen B r i l l a n z , mit der in T H E 
B A N D S d ie zent ra len M u s i k e r in Szene gesetzt w e r d e n . 
Prob lemat ischer b le ibt bis zu le tz t der Impressionismus (am 
Rand des Fi lms), mit d e m H u m e r d ie Stadt, d ie Zuschauer , 
,die Subku l tu r ' porträtiert: den na iven B l i ck auf d ie T-Shirts 
d e r M e n s c h e n u n d d e n d e s o l a t e n C h a r m e m a n c h e r 
Veranstal tungsorte, das inszenier te und e in w e n i g tauto lo-
g ische Staunen über d ie , f remde' We l t e iner Form des mus i ­
ka l i schen Ext remismus. 

D e n n o c h : T H E B A N D S zeigt s ich bis zu le tz t deu t l i ch w e n i ­
ger an Zei t - , Stadt- oder Ku l turb i ldn issen interessiert als am 
M i k r o k o s m o s d e r H a n d g r i f f e , d e r G e s t e n u n d 
Überwältigungsmethoden der jewe i l i gen Performer. Ein F i lm 
über d ie Arbe i t an der M u s i k (und wen ige r über d ie K o n ­
strukt ion oder den Wi rkungskre is der Mus i k ) , aus der pr iv i ­
legierten Posi t ion der Kamera ,on stage' geschossen. 
A u c h w e n n der F i lmemache r ke ineswegs um letzte Gültig­
keit bemüht ist: A m Ende kann T H E B A N D S als e thnogra­
ph isches D o k u m e n t e iner z w a r szenewe i t bekannten , aber 
eben n i rgendwo dokument ie r ten Subkul tur bestehen. 
Ke ine Rezept ionsgesch ich te des he im ischen M u s i k - U n d e r ­
grounds, kaum Künstlermotive, Absichtserklärungen oder gar 
soz io log i sche S tud ien : T H E B A N D S w i l l , se inem Titel fo l ­
gend , ve rmut l i ch n icht mehr als e in genauer, strenger, k lug 
photographier ter M u s i k f i l m se in . Ke ine Ähnlichkeit mit X -
L a r g e - M u s i k r e p o r t a g e n , in der K o n z e n t r a t i o n auf g a n z e 
Songs - und in j edem A u g e n b l i c k kompetente techn ische 

Bearbe i tung: A l l e i n dar in - und in der so of fens icht l ich feh­
lenden Erkärungswut Humers - sol l te d ie rare Qualität e i ­
nes Fi lms w i e T H E B A N D S z u erkennen se in . 

Stefan G r i s s e m a n n , in : D i e Presse, W i e n , 2 8 . 1 0 . 1 9 9 3 

(...) Geschätzte 3 0 0 bis 4 0 0 Bands s ind derze i t in Öster­
re ich a l le in im Rock -Be re i ch aktiv. W a s d ie Frage nach d e m 
Titel des F i lms, d e m apod ik t i schen T H E B A N D S aufwirft. 
Müßte es n icht e igen t l i ch ,Some Bands ' oder ,Six Bands ' 
heißen? G e m e i n s a m ist ihnen a l l en , daß sie um Proberäume, 
Auftrittsmöglichkeiten, Veröffentlichung und um d ie A b d e k -
kung ihrer Investi t ionskosten und Spesen kämpfen. W e r in 
W i e n , in Österreich t ro tzdem e ine neue C o m b o gründen 
möchte, scheitert meist schon an der ersten Hürde: e inen 
Proberaum z u f inden . A l l e i n in der A r e n a te i len s ich derzei t 
mehr als 22 Bands acht ungeheiz te Probebühnen, im W U K 
s ind in 15 Räumen 4 6 Bands untergebracht. Selten f indet 
s ich e ine Hausverwa l tung , in deren Kel lern nicht e in abso­
lutes Mus i z i e r ve rbo t herrscht: e in ige wen ige , gut ausgerü­
stete Proberäume werden für 150 bis 300 Sch i l l i ng pro Stun­
de vermietet. (...) 

M i t t l e rwe i l e gibt es österreichweit D u t z e n d e Veranstalter, 
d ie s ich um Untergründiges und Unabhängiges bemühen. 
Z w a r s ind dadurch d ie Auftrittsmöglichkeiten besser gewor­
d e n , d ie f inanz ie l le Si tuat ion hat s ich a l lerd ings kaum ver­
ändert. (....) 
Für G a g e n und Art der Unterb r ingung gibt es nach w i e vor 
ke inen Standard, ist man d e m G o o d w i l l des Veranstalters 
ausgeliefert. Ein Job als Vorgruppe, oder als Teil e ines /Öster­
re icher-Pakets ' bringt durchschn i t t l i ch um d ie 4 . 0 0 0 S c h i l ­
l ing pro B a n d , w o b e i d ie f inanz ie l l woh lbesta l l te K I B A - F i -
l ia le ,Szene W i e n ' am unteren Rand rangiert, das W U K mit 
6.000 bis 7 .000 Sch i l l i ng a m obe ren . N u r e ine bekannte 
und gefragte Ö-Band kann als Hauptac t auch mal z w i s c h e n 
2 0 . 0 0 0 und 3 0 . 0 0 0 Sch i l l i ng kassieren - ge lungen ist das 
b i she r a l l e r d i n g s nur , P u n g e n t S t e n c h ' , , B o m b C i r c l e ' , 
,At twenger ' und ,H .P . Z i nke r ' mit ihrem A m e r i k a - B o n u s . (...) 

Dor is Knecht , in : Falter, Nr. 4 3 , W i e n 1993 

Biofilmographie 
Egon Humer, geboren 1954 in W e l s , studierte 1 9 7 7 - 1 9 8 3 
an der H o c h s c h u l e für M u s i k und Dars te l lende Kunst, A b ­
t e i l u n g F i l m u n d F e r n s e h e n , in W i e n . 1 9 8 4 b is 1 9 8 5 
Ergänzungsstudium am Institut für Kul turel les M a n a g e m e n t 
in W i e n . Seit 1986 Dokumentar f i lmer . Lebt in W i e n . 

F i lme (Auswahl ) : 

1979 Flicka 
1984 Das seltsame Haus ( zusammen mit Karl 

Prossl inger) 
1987 T4 Hartheim, Sterben und Leben im Schloß 
1990 Postadresse: 2640 Schlöglmühl 

Burn Out Medizin an den Grenzen 
1992 Schuld und Gedächtnis 

Der Tunnel 
Running Wild 
Die Risikogesellschaft 

1993 T H E B A N D S 
1 9 9 3 / 9 4 Gehorsam und Verweigerung 
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